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Denutſchland. 

Berlin, 12. März. Se. Maj. der König empfing heute 
Vormittag den Beſuch Sr. K. Hoh. des Kronprinzen, arbeiteten 
mit dem General-Adjutanten v. Treskow, nahmen militairiſche Mel⸗ 
dungen der Generale v. Herwarth, v. Below und vieler anderer 
Offiziere im Beifein des Prinzen Auguſt v. Würtemberg und des 
Gouverneurs entgegen, und ertheilten dem Großh. ſächſiſchen Mi⸗ 
niſter v. Watzdorff Audienz. 

— Heute Mittag 12 Uhr fand im Herrenhauſe eine vertrau- 
liche Beſprechung des Staats miniſtertums ſtatt. 

Berlin, 12. März. (K. 3.) Die Miniſter der Finanzen, 
für Handel und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten haben 
die Königliche Regierung in Köln auf eine Anfrage, betreffend die 
Steuerpflichtigkeit des Verkaufs der auf den Induſtrie - Ausſtellun⸗ 
gen befindlichen Gegenſtände dahin beſchleden, daß keine Beranlaj- 
jung vorliegt, Tiefe Ausſtellungen durch unbeſchränkte Geſtattung 
des Feilbietens der ausgeſtellten Waaren zu Meſſen und Jahr⸗ 
mürkten zu machen und ihnen dadurch nach Maßgabe des §. 7 des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 30. Mat 1820 und des $. 1 des Haufir- 
Regulativs vom 28. April 1824 die Steuerfreiheit zu ſichern. 
Eben fo wenig erſcheint es angemeſſen, durch unbedingte Ausſchlie⸗ 
ßung „jedes“ Verkaufs die Beſchickung der Ausſtellungen zu er⸗ 
ſchweren. Es iſt vielmehr ein gelegentlicher Verkauf nach Erfül⸗ 
lung des Zweckes der Ausſtellung als ein gewerbſcheinpflichtiger 
Verkehr im Sinne des $. 2 des Hauſir-Regulativs nicht anzuſehen. 
Zur Verhütung eines Mißbrauchs der hiernach eintretenden Ge- 
werbſchelnefreihelt iſt jedoch darauf zu halten, daß die zur Ausſtel⸗ 
lung gebrachten Waaren vor Ablauf des durch den Zweck der Aus- 
ſtellung bedingten Termins aus dem Ausſtellungsraume auf Grund 
eines Verkaufs nicht entfernt, oder, wenn dies ausnahmsweiſe zu⸗ 
gelaſſen wird, während der Ausſtellung durch Waaren gleicher Gat⸗ 
tung nicht erſetzt werden. Die an ſich zuläſſige Etablirung eines 
ſtehenden Handels iſt bel den Ausftellungen nicht zu geſtatten. Dieſe 
Miniſterlal⸗Entſcheidung iſt nun auch den übrigen Regierungen zur 
Nachricht und Beobachtung mitgetheilt worden. 

— Die Generale der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld und 
v. Steinmetz ſollen, wie man hört, neben ihren hohen Stellen als 
kommandirenden Generalen des 8., bezlehentlich 5. Armeekorps noch 
die Ober-Inſpektion über je eine Armee-Abthellung erhalten. Letz⸗ 
tere beſteht aus zwei Armeekorps. — Für die im Sommer ſtatt⸗ 
findenden Feld-Pionterübungen erfolgen verſchledene Abkommandi⸗ 
rungen. Auch die angeordneten Truppenübungen werden bet dem 
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Schrift, worin Wiesbaden auch als Winter-Kurort und Winter- 
Aufenthalt empfohlen und auf die Heilkraft der dortigen Quellen 
beſonders hingewieſen wird, durch die Bezirksregierungen den Land⸗ 
räthen zuzufertigen, damit dieſe in geeigneter Welje den Inhalt det 
Schrlft an paſſender Stelle weiter verbreiten. 

— Die „Fraktion des Centrums“ hat ſich, wie wir bereits 
meldeten, jetzt definitiv konſtituirt und beſteht aus folgenden 25 
Mitgliedern, den Abgeordneten: Dunker (Halle), Dr. v. Gerber, 
v. Binde (Hagen), Frhr. v. Binde (Olbendorf), Dr. Riedel, Bald, 
Frhr. v. Dörenberg, Dr. Friedenthal, Bolze, Graf Dyhrn, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, Evelt, Graf Solms-Laubach, Frhr. v. Nordeck zur 
Rabenau, Frhr. v. Schenck zu Schweinsberg, Schwartze, v. Sän⸗ 
ger, Gebert, vom Rath, Herbing, Sachße, v. Kehler, Reuning, 
Braun und Baumſtark. Als Vorſitzende fungiren abwechſelnd die 
drei zuerſt genannten Herren. Es iſt ein feſtſtehender Grundſatz 
der Fraktion, daß kein Mitglied derſelben durch Fraktionsbeſchlüſſe 
irgend wie an der Stellung ſelbſtſtändiger Anträge gehindert ſein 
ſoll. Die Berathung hat die Natur freier Beſprechung. Für die 
einzelnen Materten des Verfaſſungsentwurfs find Referenten und 
Korreferenten beſtellt. Nachdem, was bie jept über die Stellung 
dieſer Fraktlon zu dem Verfaſſungsentwurfe in wohl unterrichteten 
Streifen verlautet, gebt dieſe dahin: die Militär » Kontingenttrung 
auf eine gewiſſe Reihe von Jahren zu gewähren um dem neuen 
Bunde Zeit zu geben, ſich, namentlich in ſeinen militäriſchen Verhält- 
niſſen, — ungeftört von irgend welchen möglicher Weije nachtheili⸗ 
gen Beinfluſſungen zu konſolidiren, — im Uebrigen aber an dem 
Budgetrecht und möglichſter freiheitlicher Entwickelung feſtzuhalten, 
— ſowie die baldige Wiedervereinigung mit Süddeutſchland ꝛc. 


als das höchſte und letzte Ziel aller nationalen Wünſche zu erklä⸗ 


ren. — In der Preſſe ift vielfach die Anſicht vertreten, daß bei dem 
Zahlenverhältniſſe der Parteitn, die hier in Rede ſtehende Fraktion 
berufen fein dürfte, in entſcheidenden Fragen den Ausſchlag z u 
geben. Möge ſie es — eingedenk der ungeheuren Verantwortlich 
keit, die grade durch dieſe eigenthümliche Stellung auf ihr ruht — 
zum Woble des ganzen deutſchen Volkes thun! b 
Berlin, 11. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 10. Sitzung. 
(Schluß.) Miniſterpräſident, Präfibent der Bundeskommiſſarien Graf v. Bis- 
marck⸗Schönhauſen: Ich hege die aufrichtigſten Sympathien mit den 
Gefühlen, die einen treuen Anbänger einer ge ürzten Dynaſtie beſeelen 
können, mag dieſe Dynaſtie gefallen ſein durch ihre eigene Schuld oder 
durch die Gewalt der Umſtände. Ich kann es dem Herrn Vorredner auch 
nicht verargen, daß er das Bedürfuiß empfunden hat, ſeinen Gefühlen Aus⸗ 
druck zu geben, nur hätte ich gewünſcht, daß er von dieſem Ausdrucke alle 
Anklagen der K. preußiſchen Regierung fern gehalten hätte, die ſich ent ⸗ 
weder auf unrichtige Auffaſſung der Thatſachen oder auf unrichtige That⸗ 
ſachen überhaupt gründen, und daß er mich der undankbaren Aufgabe über⸗ 
hoben hätte, ihn in dieſer Beziehung zu widerlegen. Ich weiſe zunachſt den 
Vorwurf, als hätte die K. preußiſche Regierung die Kapitulation von Lan⸗ 
genſalzä nicht gehalten, als eine unwürdige Verleumdung der K. 92 0 
die ich mit Entrüſſung in der Preſſe geleſen habe, zurüd. (Bravo!) Die 
Kapitulation von Langenſalza iſt kein Staatsvertrag. Keinem der Unter⸗ 
händler, die dabei thätig geweſen ſind, 10 lange die Truppen bei Laugen⸗ 
ſalza ſtanden, iſt es engen, daraus etwas Anderes zu machen, als eine 
militäriſche Konvention, um für die Dauer des Krieges weiteres 5 
gießen zwiſchen Truppen, die lange befreundet geweſen waren un Pitch 
glorreiche Erinnerung mit einander theiften, zu verhindern. In ieſem 
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Sinne iſt Sr. Maj. dem Könige Georg die Sicherheit ſeines Privateigen- 
thums zugeſichert worden, natürlich desjenigen Privateigenthums, das ſich 
im Lager und bei ihm befand. Ueber das übrige Privateigenthum, welches 
bereits in unſern Händen oder ſonſt im Königreich Hannover war, und über 
andere dahin bezügliche Verhältniſſe haben Staatsverträge zu beſtimmen; 
bei Langenſalza hat Niemand an einen Staatsvertrag gedacht, und es iſt 
eine ſophiſtiſche, eine advokatiſche Auslegung dieſes Aktenſtücks, wenn man 
die Kapitulation von Langenſalza zu dem Vorwurf eines Vertragsbruches 
mißbraucht. Ich hatte das von dem Herrn Vorredner, der mich perſönlich 
kennt, am wenigſten erwartet, da er ſeit Wochen hier iſt, und über alle 
Gravamina, die er hat, jeden Tag, da ihm meine Thür offen ſteht, hätte 
Auskunft und volle Befriedigung finden können. Daß J. Maj. die Königin 
Maria vorzieht, noch in 8 Augenblick in dem preußiſchen Lande zu 
verweilen, ohne daß Ihr Herr Gemahl mit Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen Bist geſchloſſen hat, ift ein Beweis des Schutzes, welchen Für⸗ 


ſten und Fürſtiunen auch dann, wenn ſie unſere Feinde find, jederzeit in 
Preußen nden, uud des Vertrauens auf dieſen Schutz, und ich bewundere, 
daß die Königin Marta das Vertrauen bis zu dieſem Grade ausdehnte. Ich 
weiß aber, daß der Aufenthalt, daß die Anweſenheit nicht der Königin, 
aber des Hofes in Marienburg den Deckmantel von Intriguen bildet, die 
wir nicht auf die Dauer dulden können; ihre Fäden abzuſchneiden, hat Se. 
Maj. der König befohlen. In Folgz dieſes Befehls iſt der Major v. d. 
Trend vor den Augen Ihrer Majeſict der Königin von Hannover verhaftet 
worden. Wenn Ihre Majeſtät das wicht anſehen will, muß fie nicht in der 
Marienburg wohnen. Für uns ſtehen zu hohe Intereſſen auf dem Spiele; 
die Ruhe des Landes kann aus dergleichen Rückſichten nicht gefährdet wer⸗ 
den, wenigſtens find. wir feſt entſchlzſſeu, nicht damit ſpielen zu laſſen. Hr. 
v. Trenk war unſern Nachrichten nach Träger auch von andern Papieren; 
er hat rechtzeitig aus den hannsherſchen Büreaus Nachricht darüber be» 
kommen, daß PR ihn vigilirt würde er hat in Folge deſſen dieſe anderen 
Papiere entweder nicht mitgenommen, oder frühzeitig in Sicherheit ge⸗ 
bracht; es fand ſich bei ihm nur en Brief des Königs Georg an die Kö. 
nigin Marie. Es ſtimmt mit Intention Sr. Maj. des Königs nicht 
überein, daß dieſer Brief erbrocheh wurde. An die Königin Marie kann 
ihr hoher Gemahl ſchreiben, was bill, dadurch kaun die Ruhe des Staa⸗ 
tes nicht kompromittirt werden, Die Intention iſt mißverſtanden, und da⸗ 
durch der Auftrag überſchritten woßen, wie das häufig im Leben, nament- 
lich in geſpaunten Verhältniſſen, vofkommt. Er bezog ſich vorzugsweiſe auf 
die Verbreitung ſolcher Proklamatichhen, die von Hietzing kommen und die 
im Style des „Württemberger Beoßſichters“ unter das hanndverſche Land⸗ 
volk, ſei es Behufs der Wahlen on um andere Unruhen zu erregen, ver- 
breitet werden. Se. Maj. der Kl hat befohlen, in einem Schreiben an 
einen Beamten des Königlichen Hof in Marienburg Sein Bedauern über 
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uin Gewohnheiten liegt, das zeigt am 
er Königin Marie in Marienburg 
g ihres Herrn Gemahls, Frieden 
Vorredner hat außerdem über das 
sher verwaltet worden iſt, Klage 
Hannover ſteht augenblicklich unter 
und dieſes Regiment wird ſein 
Jahres; daun wird es ſich aller 
freuen, welche die übrigen Provinzen 
fer Augenblick ſchützen. Bis dahin 


die Maßregeln, die zur Sicherſtellung der preußiſchen Herrſchaſt in dem 
Lande nothwendig find, regiert wird. Wir werden den Widerſtand nicht 
tragen, wir werden ihn brechen. Daß die Sache jo gekommen iſt, kann 
Niemand mehr, wie ich bedauern. Ich habe ſchon vorhin angedeutet, das 
Jahrhunderte lange Erinnerungen und Traditionen die hannoverſche Armee 
mit der preußiſchen verknüpften, und die hannoverſche Politik mit der preu⸗ 
ßiſchen. Es war die Gruppirung des fiebenjährigen Krieges eine vollkom ⸗ 
men natürliche, die in unſer aller Erinnerung lebt. Seit einigen Jahren 
hat ſich Hannover von dieſer natürlichen Verbindung losgeriſſen; ich habe 
feine Miniſter — der Graf Platen wird mir das bezeugen — mit den 
Worten gewarnt: wenn ſie Preußens Ehrgeiz fürchten, können Sie ihn nicht 
wirkſamer entwaffnen, als dadurch, daß Sie ſeine treuen Bundesgenoſſen 
ſind. Einem 3 nach dem ſiegreichſten Kriege iſt kein Fürſt 
des Hauſes Hohenzollern im Stande, ein Haar zu krümmen. Wenn ſie 
ſich aber mit unſeren Feinden liiren, obſchon Sie dieſelben Jutereſſen mit 
uns haben, wenn ſie zwiſchen Hamburg, Minden und Köln einen Staat 
ſchaffen, von dem wir befürchten müſſen, daß er jede Verlegenheit Preußens 
nach Außen beuntzt, jede Front, die wir nach dem Süden machen, um uns, 
ich will nicht ſagen, den Dolch, aber die Waffe in den Rücken zu rennen; 
ein ſolcher Staat kann nicht mit unſerem Willen beſtehen, ſeine Fortexiſtenz 
wäre unverträglich mit der Preußens, und derjenige preußische Miniſter, 
der die erſte Gelegenheit die ſich zur Beſeitigung eines ſolchen Hannovers 
darbietet, verſäumen würde, verräth fein Land, verräth Deutſchland! (Stür⸗ 
miſches anhaltendes Bravo!) Sie hätten uns dieſe Gelegenheit nicht 
geben, dieſe Verflichtung nicht auferlegen müſſen. Wir haben lange unter⸗ 
handelt, vielleicht zu lange über ein Bündniß mit Hannover, wir, haben 
noch bei Langenſalza darüber unterhandelt. Woran ſcheiterten dieſe Unter- 
handlungen mit Haunover? An der Abneigung Se. Majeſtät des Königs 
Georg, Garantien dafür zu geben, daß die hannoverſche Armee ſich auf nur 
ein Jahr lang der Feindſeliatetten gegen uns enthalten möge. Wir haben 
das Bündniß angebsten von dem Augenblick an, wo wir die Möglichkeit 
eines Krieges vorausſahen. Wir find hingehalten worden mit Tergiverſa⸗ 
tionen. Man hat uns in amtlich mitgetheilten Noten einen Neutralitäts⸗ 
vertrag verſprochen, während deſſen aber fortgefahren, heimlich zu waffnen: 
man ließ Munition und Waffen nach Stade ſchleppen, um dort eine feſte 
Poſition zu nehmen, um dort mit dem Gablenzſchen Korps, mit denjenigen 
Streitkräften, die das Haus Auguſten burg in Holſtein würde mobil machen 
können und deren Waffen wir dann in 8 gefunden haben, eine Di⸗ 
verſton gegen uns im Rücken gemeinſchaftlich mit Oeſterreich zu machen. 
Dieſer Gefahr kann ſich Preußen nicht zum zweiten Male ausſetzen. Wir 
haben die Verhandlungen hinausgezogen in der Hoffnung, Hannover würde 
ſich beſinnen. Es hat uns widerſtrebt, gegen dieſen befreundeten und be⸗ 
nachbarten Stamm, der mit uns denſelben Dialekt ſpricht, in deſſen Adern 
unſer Blut fließt, den Degen zu ziehen. Um dies zu vermeiden, haben wir 
rechtzeitig, — wenn ich nicht Sn war es am 9, oder 11. oder kurz darauf 
— in Hannover amtlich Folgendes kundgegeben: Stimmt Hannover für 
den öſter eichiſchen Antrag, der am 14. Jüni in Frankfurt votirt worden, 
fo werden wir dies als eine Kriegserklärung betrachten und danach verfab- 
von. Sie waren vollſtändig gewarnt, hatten aber Vertrauen auf 800,000 
Mann öſterreichiſcher Truppen — jo war nämlich die Ziffer durch den 
Prinzen Solms angegeben, der ſeinem hohen Verwandten damit einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt geleiſtet, als er ſchwankte zwiſchen Preußen und Oeſterreich, ihn 
in das andere Lager hinüberzuziehen. Meine Herren! In ſolchen Angelegen⸗ 
heiten kann dieſe Art von gemüthlicher Auffaſſung, an die man ſich in 
Deutſchland in fünfzigjährigem Frieden gewöhnt hat, nicht Platz greifen. 
Es iſt mir von mehreren Seiten nach dem Kriege, von S iten deutſcher 
Staaten in einer Weiſe entgegengekommen, die etwa fagen wollte: „Nun, wir 
haben die Sache nicht ſo ernſt gemeint, nun iſt alles wieder beim Alten, 
wir haben in Hannober nur mit ſcharfen Patronen Manöver gemacht, wir 
wollen uns auf die alten Stühle ſetzen, und ihr werdet nicht böfe fein.“ 
(Hört! hört! Bravo!) Man hat ſich über den Eruſt der Sache getäuſcht; 
ob in demjenigen Dünkel, mit dem Gott öfter die Fürſten ſchlägt, ob in 
derjenigen Unkenntniß der Diplomaten und Miniſter, in der Viele ſich über 
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die Realitäten dieſes Lebens befinden, Kaffe ich dahingeſtellt. Man hat Krieg 
gewollt mit offenen Augen, man war entſchloſſen, preußiſche Provinzen zu 
nehmen, wenn man geſiegt hätte; danach hat man kein Recht, ſich nachher 
zu wundern, daß der Krieg die ernſten Folgen hatte, die er nun gehabt hat 
und nun uns gegenüber einen Ton der Klage über dieſe Folgen anzuſchla⸗ 
gen. Meine Herren, wenn das Blut, wenn die Freiheit von Preußen aufs 
Spiel geſtellt wird, wenn das ganze Königreich, wie es war, mit feiner 
lorreichen Krone als Einſatz ſtand, wenn die Kroaten unſer Land mit 
Planderung bedrohten, wenn die Fremdherrſchaft ich weiß nicht auf wie 
lange uns bedrohte, wenn man uns in Gefahr giebt, dann einen Stich in 
die Seite, ſoll man darnach nicht aus dem Standpunkt der Sentimentalität 
fallen und über ſchlechte Behandlung klagen. (Lebhaftes Bravo.) Glaubt 
man das zu können, fo iſt es eine Unkenntniß der Dinge, an der jeder 
Staat und jede Krone zu Grunde gehen muß, welche mit dieſer Unkenntniß 
geſchlagen iſt. Der Herr Vorredner hat uns noch einen ſpeziellen Vorwurf 
gemacht, er hat darüber geklagt, daß Leute ohne Urtheil und Recht und im 
Widerſpruch mit der Geſetzgebung nach der Feſtung Minden abgeführt ſeien. 
Meine Herren, im hannöverſchen Gebiete lag keine Feſtung, ſonſt hätte ich 
es für korrekter gefunden, ſie dahin abzuführen. (Große, allgemeine Hei⸗ 
terkeit, Bravo!) Das iſt aber meines Erachtens das Einzige, worüber vom 
juriſtiſchen Standpunkte aus Beſchwerde geführt werden kann in einem 
Lande, wo nach Kriegs⸗ und Völkerrecht in dieſem Augenblick die abſolute 
Regierung beſteht, die Regierung eines Eroberers, und zwar eines ſolchen, 
der mit Ihnen Freund und Landsmann ſein will und ſich als folcher führt, 
immerhin aber doch eines Eroberers; in einem ſolchen Lande und in ſolchem 
Augenblicke ſich darüber zu beſchweren, daß Jemand, der die Ruhe ſtört, 
eingeſperrt und unſchädlich gemacht wird, dann iſt Ihnen der Unterſchied 
zwiſchen einer abſoluten und konſtitutionellen Verfaſſung, die dem Staats⸗ 
bürger gegen den Mißbrauch der Gewalten Garantien giebt, überhaupt un⸗ 
klar. Werden Sie es jetzt in Rußland für eine Geſetzes⸗ und Rechtsver⸗ 
letzung halten, wenn Jemaud präventiv eingeſperrt wird? Iſt es nicht bei 
uns toto die paſſirt, ehe wir die Verfaſſung hatten, ohne daß die ſcharf⸗ 
ſinnigſten Juriſten etwas dagegen vorzubringen wußten. Formales Unrecht 
geſchieht dabei nicht. Ob aber durch moraliſches Unrecht der Verſchuldete 
getroffen wird, iſt von hier aus und in ſolchen Verhältniſſen nicht immer 
zu unterſcheiden und ich wünſchte Ihnen, daß der 1. Oktober raſcher heran⸗ 
komme, als es ſonſt ſeine Art iſt. (Große Heiterkeit.) Dann werden Sie 
von allen dieſen Unbilden befreit ſein. Wir werden Ihnen gegenüber die 
preußiſche Verfaſſung eben fo ſtrikt in allen Garantien der perſönlichen 
Freiheit beobachten, wie in den alten Provinzen. Aber gerade, weil die 
Zeit ſo kurz iſt, können wir in dieſer kurzen Zeit nicht viel ſpaßen. Ich 
rathe auf das Dringendſte Ihnen und Ihren Freunden ab, daß Sie uns 
nicht herausfordern! Sie werden einer Energie begegnen, der Sie nicht ge⸗ 
wachſen find, (Auhaltendes Bravo!) 
Das Haus iſt in einer gewiſſen Erregung und ein Antrag auf Ver⸗ 
tagung wird ſofort angenommen. Es folgen noch Fa Bemerkungen. 
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Fortſetzung der 


allgemeinen Diskuſſion.) 


ung Deutſchlands zu legen, nun, fo ſtehen die Dinge höher als die Men- 
2 — Preußens Exiſtenz iſt gefährdet. Preußen kann nicht ſtille ſtehen, 
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des finde ich aber keine 


Ich halte eiue ſpezielle ſächſiſche Politik nicht mehr fir möglich. Die ein⸗ 
fachen ſtaatlichen Verhältniſſe mußten auf das Verfaſſungswerk einen domi⸗ 
nirenden Einfluß ausüben. Der Entwurf iſt allerdings mehr eine Reihe 
von Staatsverträgen, als eine Verfaſſung. Ein Reichsminiſterium einſetzen 
wollen, heißt einfach den Bundesſtaat negiren. Man ſteht dem Entwurfe 


an, daß er mit der Hand am Degen geſchrieben iſt; aber Graf Bismarck 


hat auch erklärt, die Hand zur Verſtändigung bieten zu wollen. Man muß 
den Entwurf annehmen und die einzelnen Verbeſſerungen von der Zukunft 
erwarten. — Abg. v. Mallinckrodt: Die katholiſche Kirche erfreut ſich 
in Preußen einer großen 3 An der Wiege des norddeutſchen Bun⸗ 
erechtigkeit gegen uns. Redner geht näher auf 
die Ereiguiffe der letzten Jahre ein. reußen war nicht gedrängt; ihm 
gegenüber befanden ſich der Bund und Oeſterreich in einer Defenſive. Der 
Erfolg dat viele Anſichten geändert; der Gott der Schlachten ſchien ſeine 
uten Gründe zu haben. (Heiterkeit.) Auch ich ſtehe auf dem Boden der 
Tpatfachen, die ich nicht ändern kann. 
kann ich die Zeit Rudolphs von Habsburg nicht rechnen, der die Burgen 
der Raubritter bezwang (Heiterkeit) Hier ſtehen ſich die prinzipiellen Auf⸗ 
faſſungen des Bundesſtaates und Einheitsſtaates direkt gegenüber. 
treiben unverkennbar dem letzteren entgegen und darum werde ich gegen 
den Entwurf ſtimmen. 
Präſident der Reichstags ⸗Kommiſſion Graf v. Bismarck⸗Schön⸗ 


hauſen: Die Behauptung des Herrn Vorredners, daß Preußen den Krieg 


geſucht, muß ich einfach in Abrede ſtellen. — Die Leidensgeſchichte Deutſch⸗ 
lands datire ich vom Sturze der Hohenſtaufen. — Abg. 5 Vine 
(Olbendorf): Mein Name iſt eigentlich viel ſpäter in die Nebnerlifte ein- 
etragen, ich bitte deshalb um Nachſicht. Nach den vielen Reden und den 
Ertllrungen des Herrn Bundespräſidenten habe ich die Hoffuung, daß das 
Werk mit großer Majorität zu Stande kommen wird. 
durchaus keine Rechte des Volkes abtreten wollen, ſtehen auf dem Stand- 
punkt, daß ein Bundesſtaat gar nicht zu Stande kommen kann. N 
in dem angenommenen Prozentſatz nur eine Erleichterung unſeres Landes 
und ich würde es nicht verantworten können, wenn ich dieſe Erleichterung 
nicht annehmen wollte. Auf die vielen Einwürfe will ich nicht weiter 
antworten. 

Abg. Dr. Schleiden: Ich ſtehe auch auf dem Boden der That: 
ſachen, ohne damit alles geſchehene als rechtlich geſchehen anzuerkennen. 
Schleswig⸗Holſtein ſieht es als eine Lebensfrage an, ein Glied des nord. 
deutſchen Bundes zu bilden. Im Entwurfe kommt der König von Preu⸗ 
ßen in 4 verſchiedenen Eigenſchaften vor. Das iſt eine Unklarheit. Er 
darf nur als Oberhaupt des Bundes genannt werden und in dieſer Eigen- 
ſchaft hat er den Oberbefehl über Heer und Marine. Durch das große 
Maß der Annexion iſt die Herſtellung eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bundes feor 
erſchwert. Die ſittliche Rechtfertigung der Annexion kann ich nur in dem 
Vorhandenſein einer nationalen Idee finden. (Schluß folgt.) 

Hannover, 10. Marz. Ein Antrag der Blemiſchen Bür- 
gerſchaft auf Ueberarbeitung der Preß- und Vereinsgeſetze iſt vom 
Senat ablehnend beantwortet: Bremen könne gerade auf dieſem 
Geblete der Geſetzgebung keine ſelbſiſtändige Bahn elnſchlagen, die 
Entwicklung der Dinge im norddeutſchen Bunde werde notbwendig 
auch auf die inneren Rechtsordnungen mitbeſtimmenden Einfluß aus; 
üben; der gegenwärtige Augenblick ſet daber zu der beantragten 
Reviſion am wenigſten geeignet. Die Tagespreſſe in Bremen wird 
ſich einiger Maßen beruhigen können, denn vor allen in Deutſch⸗ 
land bat fie unzweifelhaft die ausgedehnteſte Frelbeit. Prozeſſe, 
wie ſte in Hamburg einander jagen und augenblicklich ſogar die 
dortigen Rachrichten bedrohen, giebt es in der Schweſterſtadt ſo gut 
wie gar nicht. Ueber einen Antrag der braunſchweigiſchen Stände, 
die Regterung zu einem Geſetzentwurfe zu veranlaſſen, der den 
Reichstags - Abgeordneten Retſekoſten und ausreichende Diäten be- 
willigt, ſoll zuvor der Ausſchuß gehört werden. 5 

Ausland. 

Wien, 9. März. Die oſtaſlatiſche Expedition, die nun für 

den nächſten Herbſt anberaumt iſt, ſollte urſprünglich vom Admiral 


v. Tegethoff geleitet werden. In dem betreffenden minifteriellen 


Erlaß wird jedoch das Bedenken ausgeſprochen, ob es möglich fei, 
daß der Sieger von Liſſa fi für eine jo lange Zeit von feiner 
Flotte entferne. 2 

— Morgen erfolgt die amtliche Publikatlon der Ernennung 
des Baron Kellersperg zum Statthalter von Böhmen und eine 
Penfiontrung des Grafen Rotbklirch, womit der deutſchen Partet eine 
weſentliche Konzeſſton gebracht wird. — Aus Belgrad lauten die 
Nachrichten immer bedenklicher. Der hleſige engliſche Botſchafter, 
Lord Bloomfield, hat den engliſchen General -Konſul aus Belgrad 
hierher berufen, um ſich von demſelben mündlich über die Situa- 
ton Bericht erſtatten zu laſſen. N 

Wien, 10. März. Dem Briefe eines czechiſchen Geiſtlichen 
aus der Gegend von Saatz an einen Offizler der preußiſchen Ar- 
mee, der einige Zeit bei erſterem einquarttert geweſen, entnehmen 
wir folgende Stelle, die einen ferneren Beleg bildet für die mora- 
liſchen Eroberungen, die unſere Krieger doit errungen haben: 
„Als Ew. Wohlgeboren uns verliehen, können Sie verſichert ſein, 
daß Sie meine und meiner Hausange hörigen Anhänglichkelt, Liebe 
und Achtung gegen Ihre Perſon begleitete. Kaum vergeht ein 
Tag, wo wir uns nicht Ihrer und Ihres freundſchaftlichen Be 
nehmens in unſerem Hauſe erinnerten. Gott batte Sie in Ihrer 
Pflichterfüllung wobl der Zeit nach in feindlicher Stellung in mein 
Haus gerufen, allein Ihr und mein Schutzengel kündigten beider- 
ſeits das Geſetz der Liebe und des Friedens, jo daß wir uns 
nicht als Fremde, ſondern als wahre Freunde betrachteten. Ich 
muß Ionen jagen, daß ich bei Ihrem Abmarſch ſelbſt Thränen 
vergoſſen habe.“ ’ 

— In Ungarn iſt der Gedanke angeregt und mit Eifer auf- 
genommen, das ſonſt übliche Krönungsgeſchenk dieſes Mal in drei 
Panzerſchiffen (Hungaria, Franz Joſeph, Eliſabeth) zu letſten. Graf 


Szechenyi hat bereits das Anerbteten eines großen engliſchen Hau- 


ſes übermitteln können, die Schiffe gegen ſechsjährige Ratenzahlung 
fertig zu ſtellen; doch wird in erſter Reihe die inländiſche Induſtrte 
in Anſpruch genommen werden. 

Bruſſel, 10. März. Geſtern endlich iſt das Transport- 
ſchiff „Rhone“ mit den belgiſch-mextkaniſchen Truppen in Antwerpen 
angekommen. Man hatte ſich darauf gefaßt gemacht, daß die Aus- 
ſchiffung erſt am nächſten Morgen in einer Art von offizieller 
Weiſe ftatıfinden würde, fie hat aber, wie es heißt, auf Höheren 
Befehl noch um 8 Uhr Abends fattgefunden. 

Paris, 9. März. Der Aimeeorganiſations-Entwurf iſt von 
der Majorität der Kammer mit eiſigem Schweigen, von der Linken 
mit troniſchen Bemerkungen aufgenommen worden. Als der Prä- 
fivent die Vorleſung desſelben beendet batte, rief Herr Picard: Da 
hätten wir alſo die Krönung des Gebäudes! Zur Vorberathung 


des Entwurfs ſoll die Kommiſſion verdoppelt, d. h. ſtatt aus 9 aus 


18 Mitgliedern gebildet werden. Trotz den Antipatbien der ein 
zelnen Kammermitglieder hofft die Reglerung übrigens doch und 
vermuthlich mit Grund, die Annahme des Entwurfs durch eine 
ſtattliche Majorität. Bevor die Kammer an die Diskuſſton des 
großen Werks geht, wird ſie ſich mit dem noch nicht zu Ende be⸗ 
rathenen Geſeß über den Primaunterricht und vielleicht mit dem 
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über die Aufhebung der Schuldhaft beſchöftigen. Ein von der Lin- 
ken ausgegangenes Amendement auf Ugentgeltlichkeit des Volks⸗ 
unterrichts wurde mit großer Mehrheit abgewieſen; das gleiche 
Schickſal hatte ein Amendement des Marquis d'Andelarre, das die 
Ernennung der Lehrer den Präfekten nehmen und einem von den 
Munielpalkonſeils präfentirten Comité überweiſen wollte. 

— Ein Lponer Blatt erzählt von einem Räuberanfall, den 
neulich Viktor Emanuel zu beſtehen gehabt bätte. Neun Brigands 
wären über ihn und feine kleine Begleitung hergefallen und es 
hätte einige Mübe gekoſtet, ſich von ihnen loszumachen. 

Paris, 10. März. Die Regierung flieht der Debatte über 
die Thiers'ſche Interpellatlon, wenn auch nicht gerade mit Aengſt⸗ 


lichkeit, doch mit dem Bewußtſein entgegen, daß fie wieder einmal 


ihre ganze Geſchicklichkeit zu dem Tour de force eines diplomati- 
ſchen Eiertanzes zuſammennehmen müſſe. Sie kann bei der be- 
konnten Stimmung faſt aller Deputirten nicht daran denken, ihren 
Erklärungen irgend einen preußenfreundlichen Anſtrich zu geben; 
auch iſt fle von vorn herein gar nicht in ſolchec Laune, denn man 
laßt in den Tullerteen nicht aus den Augen, daß man der Kam- 
mer gegenüber das Lavalette'ſche Bertheidigungs -Epftem weit 
leichter zur Geltung bringen könnte, wenn z. B. Preußen die durch 
Frankreichs Verwendung zu Stande gekommene Stipulation über 
Nordſchleswig in dieſem Augenblicke berelts ausgefühit hätte. Auf 
der anderen Seite will man aber auch nicht einen Ton anſchla⸗ 
gen, der zwar in der Kammer ein lautes Echo wecken, aber nicht 
nur die Desavouirung der bisherigen Katſerlichen Politit bedingen 
würde, ſondern auch zu bedenklichen diplomatiſchen Erörterungen 
führen könnte. 

— Man ſpricht von einer Amneſtie für Preßvergeben, zu 
welcher der Geburtetag des Katſerlichen Prinzen (16. März) die 
Veranlaſſung liefern würde. Girardin würde alſo auch in die- 
ſelbe tingeſchloſſen ſein und dann nochmals Gelegenheit erhalten, 
zwiſchen feinem alten Imperkaltsmus und feiner neuen Prinzipien- 
ſtrenge zu wählen. Man hat bemerkt, daß am Freitag, als der 
Kaifer im Theater Lyrique eiſchlen, viele Zuſchauer ſich das Ber- 
gnügen machten, vor ihm die „Liberté“ auszubreiten. 

— Bet Herrn Rouher fand geſtern der erſte „Ausſtellungs⸗ 
Empfang“ ſtatt. Es war ein großes Diner, zu welchem die mei- 
ſten fremden Kommiſſare und viele Mitglieder der Kommiſſton und 
der Jury als Gäſe eiſch enen waren. 

London, 9. Marz. Die Geburt der Tochter des Prinzen 
von Wales gab den Londoner Stadtverordneten Anlaß zu einer 
Debatte, wobel die gekräntte Empfindlichkeit eines Theiles der Mit- 
glieder zum Ausbruche kam. Die ſämmtlichen Herren hatten ihre 
Zutüſtungen getroffen, um nach alter Sitte als Gratulanten bei 
Hofe ihre Aufwartung zu machen. Wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel ſchlug daher ein Schreiben von dem Miniſter des In- 


nern in die Verſammlung, wonach die Anzahl der Deputation die 


Zabl 30 nicht überſchreiten moge. Die getauſchte Hoffnung, per- 
ſonlich vor der Heriſcherin zu erſchelnen, machte ſich in mehrfachen 
Reden einzelner Mitglieder Luft. Der Sekretair des Kollegtume 
jepte ſich in Zolge deſſen mit Herrn Walpole in Verbindung, und 
das Reſultat war ein zweiter Brief des Miniſters, worin die Zahl 
der Deputation auf 40 normiıt wurde. Ede indefjen eine weitere 
VBerſammlung der Stadtverordneten die Auserwäblten herausleſen 
konnte, folgte eine dritte Ankündigung, durch welche den Herren 
angezeigt wurde, daß die Königin allergnädigſt geraben werde, das 
ganze Kollegium heute in Buckingbam⸗Palace zu empfangen, 

Italien. Die Vermädlung des Prinzen Amedeo mit der 
jungen und reichen Fürſtin della Ciſterna iſt eine beſchloſſene Sache 
und wird am 19. März ſtattfinden. Die Damen, welche den Hof- 
ſtaat der künftigen Königlichen Peinzeſſin bilden ſollen, find bereits 
bezeichnet. Das junge Ehepaar beglebt ſich dann nach Neapel. — 
Aus Calabrien wird dem „Pop. d'Italia“ gemeldet, daß der Er- 
Deputtrte Donato Morellt, einer der reichſten dortigen Grund- 
befiger, auf der „ücktebr von Florenz, zwiſchen Cotrone und Eire, 
von der Bande Palma abgefangen worden iſt. Man verlangt für 
ſeine Freilaſſung 1 200,000 L. 


Pommern. 

Stettin, 13, März. Die See- und Flußverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Pomerania“ wird pr. 1866 23 pet. Dividende geben. 

— Im vorigen Jahre betrugen bet der preußiſchen See- 
Aſſekuranz-Kompagnte, wie die „Oſtſee-Ztg.“ mittheilt, die Ein- 
nahmen aus der Seeverſicherung für Kapital 7,910,462 Thlr., 
133,286 Tolr. und bei der Stromverſicherung für 2,413,862 Thlr. 
Kapital 7131 Thlr., Zinſen zc. 5412 Thlr. Zuſammen 145,829 
Thlr. Die Auegaben betrugen aus der Sesverſicherung: Reaſſe⸗ 
furanz - Prämten, Riſtornt, Rückgaben und Agentur - Provifionen 
39,516 Thlr., bezablte und taxtite Schaden 58,901 Tolr., ab 
Schadenreſerve aus 1865 14,700 Tolr., bleiben 44,201 Tolr., 
Prämtenreſeive pr. 1867 für 364,488 Thlr. 17,698 Tolr. Aus 
der Stromverſicherung: Reaſſekuranz-Prämten, Rijtorni, Rückgabeu, 
Provifonen 2221 Thlr., Schäden 2848 Thlr., zuſammen 5070 
Tolr., Effetten⸗Konto, Abſchreibung 610 Ihr, Sammtliche Ber 
waltungstoften 7133 Thlr., Total⸗Ausgaben 114,229 Thlr., bleibt 
Uleberſchuß 31,600 Thlr., davon an die 5 Direktoren Tantleme 
1400 Tolr., an den Bevollmächtigten do. 1400 Thlr., und an die 
Attionare (6 Thlr. pr. Aktie Ziuſen) 3600 Tolr. Der Reſt von 
25,200 Tolr. wird dem Kapttalkonto zugeſchrteben. 

— In geſtriger nicht öffentlicher Stadtverordneten Sitzung 
wurde der Antrag des Magtſtrats wegen Bewilligung einer Grati- 
fikation von 4000 Tölr. an den Stadtbaurath Hobrecht für 
Aueführung des Baues der Waſſerleitung ze. abgelehnt. Dagegen 
beſchloß die Verſammlung, das jabrliche Gehalt deſſelben vom 1, 
Januar d. J. ab um 400 Tolr. zu erböben, i 

— In den Amtsblättern findet ſich jetzt folgende Bekannt- 
machung: Nachdem durch den Etat für 1867 die Mittel angewie⸗ 
fen lud, diejenigen Inhaber des eijermen Kreuzes, welche bisher 
den Ehrenſold noch nicht bezogen haben, ſchon vom 1. Januar ab 
in den Genuß deſſelben treten zu laſſen, werden die noch vorhande- 
nen Anwärter aufgefordert, ſich zu dieſem Behufe bei dem Land⸗ 
rathsamte ihres Kreiſes mit ihrem Beſitz-Zeugniſſe zu melden. 

— Um dem bervorgetretenen Mangel an Poſtbeamten, welche 
das Examen für dle böberen Stellen der Poſtverwaltung abgelegt 
baben, abzubelfen, werden aus der Klaſſe der Poſt-Kommiſſarten 
und Poſt- Sekretäre diejenigen, welche ſich dazu geeignet erweiſen, 
aushülfswelſe zu Bureaubeamten erſter Klaſſe, für die ſonſt die 
zweite Prüfung Bedingung iſt, verwendet werden. 


Cöslin, 11. März. Die Kinder eines Gutsbeflkers, welche 
bier das Gymnaſtum beſuchen, wurden neulich von ihrem Vater 
beſucht. Von dieſem Beſuche blieb ein Reſt Wein ſtehen, was ſich 
der eine Knabe gemerkt hatte. Als er ſich denſelben am anderen 
Tage zu Gemüth führen wollte, ergriff er ſtatt deſſen eine Flaſche 
Schwefelſäure, wurde aber in dem Augenblick, als er fie an den 
Mund ſetzte, glücklickerweiſe von dem Hausmädchen abgefaßt, wel⸗ 
ches Geiſtesgegenwart genug hatte, ihn heftig im Genick zu packen 
und zur Erde zu werfen, ſo daß der Knabe in ſeinem Schreck den 
Mund voll Schwefelſäure nicht hinunterſchluckte, ſondern ſchnell 
wieder ausſpuckte und ſich ſo nur den Mund verbrannte. 


Vermiſchtee. 

Berlin. Elner in der Jägerſtraße wohnenden Viktualien⸗ 
Gindlerin {ft es gelungen, der berüchtigten Hausordnung gewiſſer 
gedruckter Miethsverträge noch einige Zufaßartifel hinzuzufügen. 
Der bemerkenswertheſte iſt der, daß jedem Mietber, der ſich unter⸗ 
fängt, das nunmehr eingeſegnete „Fräulein Tochter“ der Frau 
Wirthin mit dem früher üblichen vertraulichen „Du“ anzureden, 
ohne Weiteres die Wohnung gekündigt wird. Der Bufapartifel, 
der ſchon wegen feiner Fategorijchen präytien Faſſung bemerkens⸗ 
werth erſcheint, lautet wörtlich: „Meine Dochter is jetzt ingeſeg⸗ 
net un wer ſich unterſtehen duht, fie noch Du zu nennen, der 
wird jeklndigt!“ 

— Die Firma Baute u. Co. in Dortmund hat einen weſt⸗ 
fällſchen Schinken nach Paris zur Ausſtellung geſchickt, der, was 
das Aeußere anlangt, wohl alles bis dahin Dageweſene übertrifft. 
Um das Flelſch vor Inſekten zu ſchützen, iſt der Schinlen zunächſt 
in braunem Neſſel wohl verwahrt; über dieſen Neſſel iſt ein Netz 
von vergoldetem Bindfaden geflochten und ungefähr in der Mitte 
umſchlingt ein Kranz von vergoldeten Eicheln und Eichenblättern 
den Schinken. Oben am Schenkel prangt derſelbe in den weſtfä⸗ 
liſchen Farben und nach unten hin iſt ein neuſilbernes Schild an- 
gebracht, welches den Namen der Einſender enthält. An beiden 
Seiten dieſes Schildes hängen zwei Medaillons herab, welche eine 
Zeichnung der Londoner Medaille, welche dieſe Firma ſich im Jahre 
1862 erwarb, darſtellen. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 12. März, Vormittags. Die Frank- 
furter Bank ſetzt den Diskont von morgen ab von 3½ auf 3 pCt. 
herab. 

München, 12. März. Gutem Vernehmen nach werden 
in der zweiten Hälfte dieſes Monats in Mannheim Bevollmächtigte 
der Regierungen von Batern, Baden und Heſſen zuſammentreten, 
um über gemeinjame Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rin- 
derpeſt zu berathen. 

Belgrad, 12. März. In bieſigen Reglerungskreiſen er- 
wartet man beute oder morgen das Eintreffen des Ferman der 
Pforte, betreffend die Räumung der Feſtung Belgrad Seitens der 
türkiſchen Truppen. 

London, 12. März, Morgens. Aus Newyork vom 11.3 
d. Mts. Abends wird per atlantifches Kabel gemeldet: Präſtdent 
Jobnſon bereitet die Ausführung der Rekonſtruktionsbill vor. DE. 
Gouverneur von Loulſtana zeigt an, daß diejelbe in Louiſtana eln 
geführt ſei. 


— — —— — — 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
London, 12. März. Die Prinzeſſin von Wales befindet 
ſich heute beſſer. i 
Neuhaldensleben, 12. März, Abends. Bisheriges 
Wahlrefultat: Forckenbeck 1463, Nathuſtus 331 Stimmen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 12. März, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Stolper-Badet, Ziepke von Stolpmünde. Der geſtern Abend in See ge⸗ 
gangene Schraubendampfer „Erndte“ iſt Sturmes wegen retournirt. Wind: 
NO. Strom eingehend. Revier 15 ¼ F. 1 

Börſen⸗Berichte. a 

Berlin, 12. Marz. Weizen loco knapp und feſt gehalten. Termi 

ſeſt und höher. Für Roggen auf Termine zeigte ſich wobl in Folge der 


rege umgeſetzt. 1 5 

Hafer loco ziemlich knapp. Termine geſchäftslos. Rübol eröffnete für 
nahe Lieferung etwas feſter, ſchließt bs bei ſchwacher Kaufluſt wieder 
ruhig und in den Preiſen gegen geſtern wenig verändert. Gef. 100 Etr. 
Spiritus verkehrte in feſter Haltung und wurde vereinzelt etwas beſſer be⸗ 
zahlt, jedoch bewegte ſich der Handel in den engſten Grenzen. 

Weizen loco 68—86 „ nach Qualität, ſchwimmend bunt poln. 81 
, bez, Lieferung pr. März 77 %, April - Mai 77½¼ n bez., Mai⸗ 
Juni 77%, . bez., Juni⸗Juli 78 3 bez., Juli-Auguſt 77 . bez. 

Roggen loco 78 —79pfd. 54½, 55 Me, 78 —80pfd. 55, 1% , 
80 —8 lpfd. 55 ½, ½ , feiner 55 ½, 56, erquifit 57, ½% ab Bahn bez., 
ſchwimmend 80—81lpfd. 55 % bez., 80 —S2pf. mit 4 1 Aufgeld 
gegen Frühiahr gatauſcht, pr. März 54½ %, Frühjahr 555 4, 54, 53% 

7 bez, Br. u. Gd. Mai⸗ Juni 537,, 54, 537, * bez. u. Br., 4 
2 r 54 K bez., Juli⸗Auguſt 52 ½ 9% bez., Auguft-Septem- 
er 2 ez. Hirt 

Gerſte, große und kleine, 46—53 %% per 1750 Pfd. 

Hafer loco 26.29 %, ſchleſiſcher 28 ½ „ ab Bahn bez., pr. März 
u. Frühjahr 27°, Br., Mai⸗Juni 28 7 Br, Juni-Juli 28 ½ % Br. 

Erbſen, Kochwaare 55—66 %, Futterwaare 48 - 56 

Rübol loco 11%, e Br., pr. März und März ⸗April 11¼½ 3% 
bez., April Mai 1171, 7% . bei, Mai- Juni 111, 1½ bez., 
September⸗Oltober 113, ½ . bez. 

u loco 132, 

„Spiritus loco ohne Faß 16%, % bez., pr. März und März⸗ 
April 1625 . Br., 42 RL. Gb., Aare 16%, 10 0 ez. * 
Dr, 4 Gd. Mai Juni 1656, 9%, 3% bez., Juni Juli 17½, % . 
bez., Juli-Auguſt 17, % % bez. 

Breslan, 12. März. Spiritus 8000 Tralles 161,. Weizen pr. 
März 72 ½ Br. Roggen per März 53 ½, do. per Frühjahr 52 ½. Rüböl 
pr. März 10 %. Br. Rapps pr. März 94½. Zink 67/0. Kleeſaat; rothe 
feſt, weiße geſchaͤftslos 


Wetter vom 12. März 1867. 


; Im Weiten: 2 Im Oſten: 
Paris ..: 5% A., Wind S. Danzig.. — 3, R., Wind NNO 
Brüſſel 2% R, NND. | Königsberg — 7% R., NO 
Trier 3, R., „ N Memel .. — 7% R., NO 
Köln ++: % R., NW Riga 13, R., NW 
Münſter O R., N Petersburg — 22, R., N 
ae . „ Nd Moskau 3 N 

m en: m Norden; 

Breslau „1 R., Wind NW. Chriſtianſ. 3, ind S 
Ratibor. 0% R, NW Stockholm. 13, „ N 


Hapargnds 13, N 


ee rm Ze ee 


-  BBerliner rse vom 12. März 1602. 3 

Dividende pro Ei ‚do. do. IV. 4, 9 bz Rhein-Nabe. gar. 4 v5 bz Bächsische - Bank- und Industrie-Papiere. 
Aachen-Düsseldorf 34 3 — — da, do. V.l4j 9 bz 40. II. Ern. gar. 4 95 ba Sehlesiseha— 4 | 93 b Dividende pro 1665. èl . 
Aachen-Mastricht 0 33½ ba do. Düs.-Elb.4 | — bz Rjäsan-Korlovr 5 79½ bz Hypotkek.-Cert, 44 101%, bz Preuss. Bank-Anth. |1014/,, 4%, 153 bz 
Amsterd.-Rotterd. | 71,14 1100 bz Be WM B Dünab. . Ausländische Fonds. Burl. Kassan-Verein FA 4 157 5 
Bergisch-Märk. A. | 9 4 1514, bz do. Drt.-Suastd — B ref. K. G. 44 — G g 1 Pins, B, Pılratbank | —. 14 193,8 
Berlin-Anhalt 13 4 1220 ba do. do. II. 4 94%, ba 4 o i — bs r — 75 1 112 B 
Berlin-Hamburg | 94,4 150 ½ G Berlin-Anhelt |4 | — b do do IA} 924, ba ie re. = Königsben sea 1 8 
Berlin-Pots.-Mgdb. | 16 4 207½ bz do. do. 41 — 52 a e 4 — b 40 0 ET 70 . b Posen a 6½ 4 103, B 
Berlin-Stettin 8 |4 138% ba Berlin-Homburg 4 | 911, @ o do U — @ 40 1880 r Loses 697% ba Magdeb 5% 4 94½ 6 
Böhm. Westbahn — 5 62 6 do. do. II. 4 — bz do do IIIA — 8 55 18845 a 6 Fr Hyvothek-Ver 117 4 — da 
Bresl.-Schw.-Freib. 9 4 [13814 bz Berl.-P.-Mgd. A. 4 — 0 Südösterr. 3 229 ba 90 1864r Sb. A. 5 | 61%, B Drau mel E 0 N l bx 
Brieg-Neisse 5% 14 101½ bz do. do. 34 , G Thüringer 1 90%, B Italienische Anl. 5 54 ½ x — 6% 4 92½ 6 
Cöln-Minden 17% 4 |143%, bz do. do. C. 4 87°, 8 do Ulla | 901, BB ein — 5. A 5 62% 6 Rostock (neus) — ( 10 6 
Cos.-Odb. (Wilhb.) | 2½ 4 5574 ba Berlin-Stettin 41 855 5 do IVI 98 ½ B ar 40 ur As 827% B Gera 7% 4 10s B 

Ak: * = e 855 4 a” 7% an 851% ba Preussische Fonds. — Anl. 5 | 871% G gg 2 4 99 B 
Löbau-Zittau — 4 | 40%, bz do. do. IV. 41 9714 B Freiwillige Ant. 41 100 ba Fre 40 8 8805 1 Dess. Landesbank 17³ 4 5 
Ladwigsh.-Bexbach 10 4 149 ba Bresl.-Freib. D. 4 — bs Staatsanl. 18595 104 ba d 4 18841 1 s 8s B Hamburger Nordb. 9 4— B 
Eagd- Halberstadt | 15 4 205 de Cöln-Crefeld 4 ., 8 do. 54, 55, 57, da. do. 186 4engl 5 88%, b do. Pereinsb. 8% 4 110 B 
Magdeburg-Leipzig 20 4 255 b Cöln-Minden 41 9%, 8 59, 56, 64 41,100 % ba Rus Pi . 5 | 90% b Hannover „ 
Mainz-Ludwigsh. | 8 4 130 b do. do. 115 102 8 do 5052 91% ba a 7 — 6% 4 ur 8 
Aecklen burger 3 4 78, bz do. do. 4 8% 5 o 18534 | 913, bz e e eee 8 8 4 8 B 
Niederschl.-Märk. — 4 91% bz do. do. 111.4 86 bz do 18624 91% bz ar in 8 R. 5 b Darmst. Zottelbank 77 4 96% B 
Niederschl. Zweigb.| 3¼½ 4 | 94%, bz do. do. 44) 96 ba Stastsschuldsch. 31 844, bz Part- ObI Erna 710 ba Darmstadt 73 482“ ba 
Nordb., Fr.-Wilh. | 4 481% bz do. do. IV. 4 85 ½ B Staats-Pr.-Anl, 321% ba Arina 2 he Leipzig — 4 | 83%, ba 
Oberschl. Lt. A. u. C. 111188 % bz Cosel-Oderberg 4|82 ba Kur- u. N. Schld. 31 82%, B Kurhess.40 Thlr a — * 17 4 8514 5 

do. litt. B. 11% 31161 bz do. do. III. 4 — 8 Odr.-Deich.-Obl. 4 — ba N Badisch 35 Fl. — 301 G Koburg 8% 4 88% G 
Oesterr.-Frz. Staats | 5 5 111Y, bz Magd.-Halberst. 4 96%, G Berl. Stadt-Obl./44/104%, B 1 Pr. A. 34 99 * B Dessau oo 2 bs 
Oppein-Tarnowitz | 3½5 74 6 —Wittenb.] 3 68 bz do do 31/82 8 Lübeck dor 75 49% B Oesterreich — 4 IT ba 
Rheinische 7 4 117% bz Magd.-Wittenb. 43 95 ba Börsonh.-Anl. |5 101%, G Schad. 10 Thl. III — * ba Moldanische o 4 20% B 

do. St.-Prior.7 4 — bz Mosk. Rjüs gar. 5 | 85%, bz Kur- u. N. Pfdbr. 30 79°4 bz — - E. Gew.-Bk. (Schuster) 7 5 971½ B 
Rhein- Nahebe mn 0 4 33 bz Niederschl.-Mrk./4d | — G do neue 4 90% B H w—ñ lii!i! |; 46 - MORE he 
Rh.-Cret-K.-Gladb,| 5 3 — -- do. do, conv. 4 90, 6 Ostpreuss.Pfdbr.|34| 78 G Amsterdam kurz 54/1437, bz Berl.Handels-Gesellsch.! 8 4 107% ba 
Russ. Eisenbahnen. — 5 | 784, ba do. do. III. 44 — bz 5 — 4 1 861, 8g do. 2 Mon. 5 142% bz Schles. Bank-Verin | — 4 115 0 
Stargard-Posen 4½% 4j 95 6 do. do. IV. 41 — bz Pomm. - 31 78% B Hamburg kurz /34/151%%, bz Ges. f. Fab. v. Eisbd. | 5½ b 118%, ba 
Ossterr. Südbahn 71411 ½ bz Niedschl. Zb. C. 5 100 % B do - 489% ba do. 2Mon. 31151 ½ bz Dess. Cont.-Gas-Ak. 11 5 154½ B 
Thüringer 8½4 135 B e 4 - — 8 8 — 5 5 — > in na 31 e Hörder Hütten 3 — 5 375 3 f 

0. . — 0 — arıs u. 8 2 W.-A. rn N 
»’rloritäts-Obligationen. ee er do 488% bs WienOest. W. ST. 5 | 794, b — 6 Ft x ier aa 

chen Düsseldorf 4| — 6 d. B. 1 B Schlesischo 31] — ba do. do. 2M. 51 79 b ee 

do. III. Emission 4 | 92%, 6 do. E. 31 79% 8 Westpreuss. 31 76%, ba Augsburg 2 M. 5 | 56 24 bz Fr. Bkn. m. R. 99% G Napoleons 5 1274 bz 

abo. II. Emission 41 — bz do. F. en 0 4 | 85% G Leipzig Tage 6 99% G - - ohne R. 99% B Louisd’or 1111, B 
Aachon-Mastricht 4 — b Oesterr. Franz. 3 245 b do neue |4 | 8514 8 o. 2 Mon. |7 | 99%, 8 Oost. st. W. 79½ bz Sovereign 6 23 0 
Aachen-Mastricht II. 5 — B Rheinische 4 — bz Kur- u. N.Rentbr. 4 92 bz Fronkf. a. M. 2 M. 416 N bz Poln. Bankn.| — — Goldkronen |9 8½ G 
Bergisch-Märk. conv. |4| — B do. v. St. gar. 33 78 ½ bs Pommer. Rentbr. 4 91%, bz Petersburg 3 W. 8 89%, ba Russ. Bankn. 81 ½ bz Goldpr. Z.-Pf. 464 bs 

do. do. II. 43 — B do. 1858. 66. 43 94 B ‚Posenschoe - 4 95%, bz do. $ Mon. 6 | 88%, bz Dollors 1 12% G Friedrichsd. 113 ½ B 

do. do. III. 310 78% bz do. 1862. 41 93%, bz rauss. e WarschaußTage 6 | 81 bz Imperislien |5 16 6 Silber 29 28 bz 

do. do. III. B.j34| 78% bz do. v. St. gar. 4 98 6 IWestf.-Ru. . 496% bz Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 36%, bz 


Nach vierjährigem ſchweren Leiden das 
rechte Mittel gefunden. 


Am 22. Dezember 1866 richtete ein ſehr ſchwer Leis 
dender an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, ein Schreiben, in welchem recht 
prögnant die Wichtigkeit eines Heilnahrungsmittels — wohl 
vorzugsweiſe das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, 
von dem nur die Rede iſt — in gewiſſen Krankheitszu⸗ 
ſtänden jedem Nachdenkenden klar wird. Wir citiren daraus 
nur das Hierhergehörige. „Berlin, den 22. Dezbr. 1866. 

enn man nach vierjährigem ſchweren Leiden endlich ein 
Mlttel gefunden zu haben glaubt, welches Einem Leben 
aud Geſundheit wiederzugeben verſpricht, ſo wendet man 

les au, um es zu gebrauchen. Vor vier Jahren erkrankte 
id, an der Nierenentzündung, in deren Folge eine An- 
ſchwellung am ganzen Körper bis heute geblieben iſt, 
welche nach dem Ausſpruch der Herren Aerzte hektiſch 
iſt. — — — Ich brauchte viele Kuren vergeblich 
Unter dieſer hoffnungsloſen Ausſicht geſellte ſich auch noch 
ein hektiſcher Haſten. — Im Oktober d. J. gebrauchte 
meine Schweſter Ihr vorzügliches Malzbier mit höchſt er⸗ 
freulichem Erfolge, worauf auch ich mich entſchloß, daſſelbe 
zu gebrauchen, und was mir bisher kein anderes Mittel 
zu verſchaffen vermochte, das bewirkte Ihr vorzügliches 
Fabrikat, nämlich: Wiederbelebung meiner ent- 
ſchwundenen Kräfte und Beſchaffung neuer ge- 
ſunder Säfte. Julius Roſchow, Joachimsſtr. 6.“ 
— Wir fügen dieſem Schreiben noch folgende bei, die 
nicht minder den off chen Malzfabrilaten, als den Wieder⸗ 
bringern ihrer Geſundheit, huldigen. — Cölſa bei Uebigau, 
den 29. Dezember 1866. Schon gleich nach Pfingſten er⸗ 
krankte meine Frau und ward ſo elend, daß ſie kaum noch 

ehen konnte c. Ibr weltberühmtes Malzextralt⸗Geſund⸗ 
hbheitsbier hat in Wahrheit Wunder gethatt, meine Frau 

verſpürt ſchon jetzt (nach kurzem Gebrauch) deſſen wohl- 
thuende 9 u. ſ. w. Bernicke, Lehrer. (Die 
Richtigkeit der Angaben iſt durch Unterſchrift und beige 
drucktem Stempel des Hrn. Ortsrichters Beyer veriſirt. 
— Kamnitz bei Schwedeldorf, den 30. Dezember 1866. 
E. W. erſuche ich, mir für infiegende Kaſſa Malz. Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladenpulver umgehend zuſchicken zu wollen. Ich 
habe mich überzeugt, daß es meinem Töchterchen ſehr gut 
bekommt. J. 9, Ohlen⸗Adlerkron. — Lebin, den 
26. Dezember 1866. Ich weiß aus Erfahrung, daß Ihr 
Malzerxtrakt⸗Geſundbeitsbier und Ihre Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade ſehr viele gute Dienſte an 
Kranken geftiftet haben. (Beſtellung!. Gottlob Schaefer 
in Lebien bei Prettin a. E. — Das Publikum hat ſomit 
in den Hoff ſchen Fabrikaten Malzextrakt, Malz Geſund⸗ 
heits⸗Chokolabe ꝛc., die ächten Heilnahrungsmittel, die ihm 
nicht blos angenehme Genüſſe im Geſundheitszuſtande bieten, 
ſondern auch in Krankheitsfällen Hilfe und Ausſicht auf 
zu erlangende Geneſung. 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und 
Königen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten, 
Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chokola⸗ 
deu» Pulver, Bruſtmalz⸗ Zucker, Bruſtmalz⸗ 
Bonbons, Bademalz 10., halten ſtets Lager 

Mattheus & Stein, Krautmarkt 11. 
Adolf Creutz, Breiteſtraße 60. 
Anna Horn, geb. Nobbe, Lindenſtr. 5. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Emma Helms mit dem Großh. 
Meck- Sehn Ingenlene Brem leut Herrn von Kühle⸗ 
wein (Ober⸗Mütztow bei Stralſund—Schwerin). — 
räul. Henriette Cohn mit dem Herrn Louis Janſen 
Treptow a. T.) — Frl. Adolphine Hirſch mit dem 
Kaufmann Herrn Carl Durow (Stralſund). > 
Geboren: Eine Tochter: Herrn Paſtor Splitt 
gerber (Wurchow). — Herrn H. Hermann (Bergen), 
Geſtorben: Königl. Afſiſtenz⸗Arzt Dr. Eruſt Engler 
57 J.] (Stettin). — Fuhrherr Friedrich Bremer 62 
ahr] (Stettin). — Steuermann Julius Zöllner (Gr. 
Ziegenort). — Frl. Marianne Lanrillard (Griebenow) 
„ Wittwe Benedix geb. Viernow [80 J.] (Samtens). 
— Frau Sophie Eggert geborne Krüger [74 Jahr] 
(Stralſund). u 


Kirchliches. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt: 


Heute, den 13. d. Mts., Abends 7 Uhr: Paſſions 
Predigt. Herr Paſtor Odebrecht. 3 


Submiſſion 
auf Töpfer⸗Arbeiten. 


Die im Laufe dieſes Jahres bei den hieſigen Fortiſika⸗ 
tions⸗Bauten erforderlichen Töpferarbeiten incl. Material, 
ſollen im Wege der Submiſſton vergeben werden. 

Unternehmer haben ihre Preis⸗Offerten, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Töpfer⸗Arbeiten,“ 
bis zum 26. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Fortiſtkations⸗ 
Bureau, Roſengarten Nr. 25 — 26, wo deren Eröffnung 
erfolgt, abzugeben, und liegen daſelbſt auch die näheren 
Bedingungen zur vorherigen Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden bereit. f 

Stettin, den 12. März 1867. 


Königliche Fortifikation. 


Zum Bau des Forts auf der Süderſpitze hierſelbſt ſoll 
die Lieferung von 
1,500,000 Mauerziegeln, 
50,000 Gewölbeziegeln, 
11,000 Formziegeln 
im Wege der öffentlichen Sübmiſſion vergeben werden und 


iſt hierzu ein Termin auf 
Dienſtag, den 26. März er, Vormittags 
Rs 


10 Uh 

im Fortiflkations⸗Bureau in der Citabelle anberaumt. 

Verſtegelte Offerten mit der Auſſchrift „Submiſſion anf 
Mauerziegeln“ ſind unter Beifügung von Probeziegeln bis 
zum 25. März, Abends 7 Uhr an das gedachte Bureau 
einzureichen, woſelbſt auch die Submiſſions Bedingungen 
eingeſehen werden können. Die Eröffnung der eingegan⸗ 
enen Offerten et in dem oben angegebenen Termin 
= Gegenwart der ſich einfindenen Intereſſenten. 

Memel, den 2. März 1867. 


Königliche Fortifikation. 


Aufruf 


zur ferneren 
Betheiligung bei der Stiftung „Natlo⸗ 
nal⸗Dank für een ur Un⸗ 
terftügung der hülfsbedürftigen Krieger 
aus den Jahren bis 1815. 


Die großartigen Erfolge des tapferen Preußi 8 
in den Feldzügen der Jahre 1864 und en 
nemark und Oeſterreich haben in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung die Theilnahme für die aus dieſen Feldzügen 
hervorgegangenen Invaliden in nie geahnter Weiſe hervor ⸗ 

erufen. Auf Anregung Sr. Königlichen Hoheit des 

* ſind für die Invaliden aus dem Jahre 1864 
„die Kronprinz⸗Stiftung“, für die Indaliden aus 
dem Jahre 1866 „die Victoria⸗National : Juva⸗ 
liden⸗Stiftung“ gegründet, und die Liebesgaben ſind 
dieſen Stiftungen in ſo —.— Umfange zugefloffen, daß 
den Invaliden aus den Jahren 1864 und 1866, mitunter 
ſelbſt ſolchen, welche bereits Invaliden ⸗Penſtonen beziehen, 
bedeutende Zuſchüſſe gewährt werden können. 

Mit Freude und Dank begrüßen wir dieſe allgemeine 
Theilnahme für das Wohl der jüngeren Krieger unſeres 
tapferen Heeres, aber wir dürfen auch nicht der alten 
Veteranen vergeffen. 


„Wir müſſen für unfere Freunde, 


die alten Soldaten, ſorgen“, 
fo lautet der Wahlſpruch des National⸗Danks für Vetera⸗ 
nen, und jenem Wahlſpruche getreu hat dieſe, im Jabre 
1851 unter dem Allerhöchſten Protektorat Sr. Majeſtät 
des Könige gegründete Stiftung es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, das Loos derjenigen Männer zu erleichtern, welche 
einſt in der großen unvergeßlichen Zeit der Befreiung 
unferes theuren Vaterlandes von fremdem Joche, in den 
Kriegen der Jahre 1806—12 und 1813—15, für die hei⸗ 


ſtützungen, 
K Kale 


ligſten Güter, für König und Vaterland, Blut und Leben 
zum Opfer brachten, und die, mit Ehrenzeichen geſchmückt, 
etzt als Greiſe dem Grabe zuwankend, mehr denn je der 
Hülfe bedürfen, da fie größtentheils aus Staats⸗Fonds 
Invaliden⸗Penſtonen nicht beziehen. 5 

Mit inbrünſtigem Danke gegen Gott erkennen wir es 
an, daß reiche und werkthätige Liebe uns in den Stand 
gelegt hat, namentlich in den letzten 10 Jahren recht er- 
hebliche Summen für die Zwecke der Stiftung zu ver⸗ 
wenden, aber ihre Aufgabe iſt noch bei Weitem nicht ge⸗ 
loſet und es bleibt noch viel zu thun übrig, wenn unſeren 
hochbetagten Veteranen ein, mindeſtens von Nahrungs⸗ 
forgen freier Lebensabend geſichert werben ſoll. 

er durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. Au⸗ 
guſt 1852 gegründete, nunmehr auf 300,000 Thlr. er⸗ 
böhte Staats-Unterſtützungs⸗Fonds für die Veteranen aus 
den Jahren bis 1815 reicht thatfächlich ſelbſt für die drin⸗ 
gendſten Anforderungen nicht aus, denn nach amtlichen 
Mittbeilungen haben namentlich in den östlichen Provinzen 
der Monarchie, aus demſelben noch nicht einmal die Hälfte 
der hülfsbedürftigen Veteranen mit fortlaufenden Unter⸗ 
wenn auch nur in der ungenügenden Höhe von 

blr. monatlich, bedacht werden können. . 

Seine Majeſtät der König, der Allerdurchlauchtigſte Pro⸗ 
tector des National » Danke, haben mittelſt Allerhöchſter 
Cabinets⸗Ordre vom 26. Mai 1866 ein neues Grundge 
ſetz für die Stiftung zu genehmigen, und dadurch aufs 
Neue das hohe Jutereſſe zu bethätigen geruhet, welches 
Allerhöchſtdieſelben der hltung fort und fort haben an⸗ 
gedeihen laſſen. So darf denn auch das unterzeichnete 
Curatorium mit neuer Hoffnung an Alle, die ein Her; 
re für die Sache der Veteranen, die dringende Bitte 
richten: . 


„nicht müde zu werden, Gutes zu thun,“ 
ſondern uns auch ferner, wie bisher, durch recht zahlreiche 
Liebesgaben in dem Streben zu unterſtützen, wo möglich 
allen noch vorhandenen, alten, hülfsbedürftigen Kriegern 
für ihre ohnehin nur noch kurze Lebenszeit eine angemeſſene 
laufende Unterſtützung zu ſichern. 

Invalidenhaus Berlin u. Potsdam, 3. März 1867. 


Das Curatorium des National⸗Danks 


für Veteranen. 


V. Maliszewaskl, General» Lieutenant u. Comman⸗ 

dant des Invalidenhauſes. V. Hirschfeld, General- 

Major z. D. Villaume, Ober-Rechnungs-Kammer⸗ 

Direktor. V. Hamptz, Regierungs⸗Vice-Präſident. 

V. Randow, Oberſt und Direktor des großen Mili« 
tair⸗Waiſenhauſes. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
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Bei der am 31. Januar er. in Gemäßheit unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 21. Dezember pr. ſtattgefundenen 
öffentlichen Auslooſung unſerer am 1. Juli er. zu amor⸗ 


tiſtrenden Prioritäts-Obligationen I. Emiſſton find folgende 


Nummern: 
99, 115, 263, 311, 341, 521, 689, 819, 850, 875, 
909, 950, 1101, 1250, 1274, 1400, 1473, 1623, 
1662, 1752, 1800, 1962, 2009, 2017, 2077, 2116, 
2160, 2350, 2511, 2601, 2748, 2763, 2791, 3007, 
3175, 3196, 3337, 3370, 3454, 3573, 3616, 3683, 
3856, 3903 

gezogen worden. . 

Wir erſuchen die Inhaber dieſer Obligationen, den 
Kapitalbetrag derſelben mit je 200 in der Zeit vom 
1. bis 31. Juli d. J. gegen Einlieferung der Obligationen 
bei unſerer Hauptkaffe Mu erheben, indem wir bemerken, 
daß nach 8 4 des Privilegii vom 25. Juni 1848 die Ver⸗ 
eber der ausgelooſten Obligationen mit dem 1. Juli d. J. 
a g 

Stettin, den 7. Februar 1867. 


be Vel Ep e 
er . 3 
ge e eee 


Königlich Preufifche 
Landes⸗Lotterie⸗Looſe. 


iehung der III. Klaſſe vom 18. bis 20. d. Mts., 
empfehle auf Autheilſcheinen von ½ bis % zu 
meinen bekannten feſten Preiſen. 
VG fü 


Max Meyer, Schuhſtr. A. 
Couſervativer Verein. 


Verſammlung: Mittwoch, den 13. März, Abends 8 Uhr 
im Hotel de Pruſſe. Wahlbeſprechung. Geſinnungsge⸗ 
noſſen werden zum Befuch eingeladen. 

er Vorſtand. 


Ulavier-Transport-Infitut 
der Pianoforte⸗Handlung von 


G. Wolkenhauer, 
Stettin, Louiſenſtraße Nr. 13. 


Das Inſtitut übernimmt den Transport aller Arten 
Pianos, als Flügel, Pianos in Tafelform, Pianinos und 
darmoniums, verpackt und unverpackt, nach und 
von allen Orten Stettins und nähern Umgebung, auf 
Wunſch auch nach und von außerhalb zu feſten tarif⸗ 
mäßigen ae und zwar unter Garantie für unbe⸗ 
ſchädigte Ablieferung nach den billigſt geſtellten Sätzen des 
nachſtehenden Tariſs durch die zu dieſem Zwecke befon- 
ders angelernten Clavierträger des Inſtituts, welche mit 
allem nöthigen Trausport⸗Handwerkszeug verſehen ſind f 

Beſtellungen werden erbeten 


im Comtoir, Louiſenſtr. 13, part. T 


Pianoforte⸗Handlung von 


G. Wolkenhauer. 
Tarif. 


J. Für den Transport eines unverpackten 
Pianos in Tafelform, Piani⸗ 
nos oder Harmoniums ER 

a) im Innern der Stadt . 20 
b) nach oder vondem Bahnhof, Boll⸗ 
werk, Grabow, Grünhof, Fort⸗ 
preußen, Kronenhof oder dieſen“ 
gleich zu erachtenden Entfernungen 1 
e N nach oder von Bredow, Bredow⸗ 
Antheil, Züllchow, Friedrichshof, 
Galgwieſe, Pommerensdorfer An⸗ 
lagen e 
d) nach oder von Frauendorf, Gotz⸗ 
low, Eckerberg u. anderen Plätzen, 
die nicht über 1 Meile von Stettin 
entfernt liegen 
II. Für den Transport eines Flügels 
o 
ad J. b) 
ad I. o) 
. ET WE 
III. Für den Transport eines verpackten 
ianos in Tafelform, Pian 
nos oder Harmoniums einſchließ⸗ 
lich der Koſten für Aus⸗ oder Verpacken 
derſelben tritt zu den einzelnen Sätzen 
je ein Auſſchlag ein von RT 15 
Desgleichen eines Flügels vonn — 20 +1 
Sollten örtliche Verhältniſſe (enge, ſteile Treppen ꝛc.) 
die Aushülfe weiterer Arbeiter nothwendig machen, ſo tritt 
pro Mann ein Zuſchlag von 5 Sar. ein. 


Torf⸗Verkauf 


um herabgeſetzten Preiſe, der font 2½ , jetzt 2 

rei vor die Thür. 7 en werden erbeten im Comte 
Kloſterſtr. Nr. 6, ſowie auf dem Lagerplatz, Silberwieſe, 
Holzſtraße. F. Kindermann, 


e 


N — 


— — 


N 


Gewerbebank H. Schuster & Co. 


BILANZ. CONTO 
Debet. am 31. December 1866. 
— — — — — — 


Activa. 


An Cassa-Conto: 


nee pr. 31. ek DR ( ( SE 60,835. 14. 9. 
ingang pr. 186 „„ 2,129,952. 24. 4. ET 
do. bei den Agenturen 687,237. 5; 85 e 
12578025. 14. 7. 
Ausgang pr. 18663 2,147,051. 8. 7. 
e ee eee 664911. 19. 115 2810982. 28 6. 
Bestand am 31. December 1866. IERELETELERSSERSET SE 67,062. 16. 3. 
An Wechsel-Conto: 
Bestens am 31. December 1865. a . Ze * 4 362,595. 22. 3. 
ingan r. 1866 er er ernren n R = :.10; 
4e. . ei den Agenturen 570,621. 29. 83 20510098. 18. 6. 
A — 8 0 er 2,872,694. 10, 9. 
usgang pr. 18660 1.903.356. 1. 
do. bei den Agenturen 502,048. 7. 3.) 2,405,405. 1. 4. 
Bestand zum Course pr. 31. December 1866 .. ee 487,289. 9. 5. 
An Fonds-Conto: 
Bestand am 31. December 18655 139,600. 17. —. 
Eingang pr. 1866 inel. der Agenturen 444,797. 8. 8. 
b a 584,397. 25. 8. 
Ausgang pr. 1866 incl. der Agenturen 390,569. 26. 4. 
Bestand zum Course pr. 31. December 1866 .. re 193,827. 29. 4. 
An Lombard-Conto: 
Bestand am 31. December 186 48,700. —, — 
Zugang pr. 18666. Veen RT ARE. 463. 35. — 
44,163. 25. —, 
AUERAN NEE LOB de ser sn sn ee ee een Pe 34,163. 25. —. 
Bestand am 31. December 1866 vv eee 15,000. —. —. 
An Gründungs-Unkosten-Conto: 
Organisations-Kosten un Er FE 1 dn een. 12,007, IE 
ab 5 % Abschreibungen —K——⁰—0———0 9e hehe 607. 17. 5 11,400. —. —. 
An Mobilien-Conto: 
Bestand laut Inventarium . HEN LE N 2.272. —. 3. 
ab 5 0% Abschreibungen 4 „5969595953 6 0 8 „ —* 122. — 3. 25150. UT 
An Conto-Current-Conto: 
Saldo am 31. December 1865. ä 967*„ *** 78,666. 13. 6. 
Eingang re e 25,607,670. 22. 11. 
a 5,8. 6. 5 
Ausgang pro 18665 FF — — 2,407,350 17. 6. 2 
g Saldo pr. 31. December 1866. —ͤ— *** „„ rare 278,936. 18. 11. 
——— nn ͤ— — — 
1,035,666. 13. 11. 
— 


Passiva, 
Per Actien-Conto: 
Für 5000 Stück Actien à 200 Thlr. 1,000,000. —. —. 
Für noch nicht ausgeschriebenn zwei Raten 500,000. —. —, 500,000. —. —. 
Für fernere Einzahlungen an Gesellschafts-Kapital»»--+. +...» 125,000. —. —. 
Per Depositen-Conto; 
Bestand auf Conto A-E pr. 31. December 186 +++ ++» 158,750. 5. —. 
Eingang auf do. do. incl. der Agenturen 306,841. 12. —. 
465,591. 17. —. 
Ausgang auf Conto A—E incl. der Agenturen n 255,438. 11. —. 
Bestand am 31, December 1866. .. rie 210,153. 
Per Spar-Conto: 
Bestand am 31. December 18655... 1,520. 28. — 
Für fernere Einzahlungen auf Quittungsbücher »+.+..... ++» 3,912. 1. — 


en nen ee ee 2207. — — 3,225. 29. 
Per Handwerker- und Fabrikanten-Conto: 

Bestand dei 10 % Einzahlung auf bewilligte - 534,715. —. —. 

Zugang pr. In66 EL T RE en ag 41,575. 6. —. 

10 % Einzahlung auf den bewilligten Credit von :-- 576.290, 6. 575629. — 
Per Dividenden-Conto: 

Für unerhobene Dividende pr. 1864/1886 981. 25. 
Per Reservefonds-Conto: 

Saldo pr. 31. December 1866. sn ande eh een een HUREN OR 4,060. —. — 
Per div. Guthaben der Institute und Ur̃aten 77,733. 6. 
Per Gewinn- und Verlust-Conto: 

Zinsen-Gewinn an div. Wechseln 38,572. 5. —. 

do. r c 11,228 13. 7. 

do. an Lombard und Conto- Current 13,040. 8. —, 
Provision san div. Wechseln? e e s seesennen 8,150. 8. 1. 
do. an Lombard und Conto Current 4,924. 13. —. 

do; für div. Commissionen ete een 3,671. 19. —. 

do, für Assecurauz-Branchne ee 360.— 5; 

. 79,997. 6. 8. 
Hiervon ab; 

Zinsen auf eingez. Depositen u, Quittungsbücher 6,595, 10. 4. 

Für div. Abschreibungen ehererrnereinnernee 729. 17. 8. 

Für Geschäfts- Unkosten. Br 15,739. 2. 1 23,064. —. 1. 

Reingewinn eee: . 56,883. 6. % 
Nach $ 27 des Statnts zu vertheilen: 

10 7 Reserwefduds . in ehe ee er 5,688. 10. 7. 

4 % Zinsen an die Commanditisten . 24,64. 2. —. 

40 0% an die Commanditiste n 10,492. 11. —. 

25 % an die Handwerker und Fabrikanten . 6,557. 1. —. 

15 %, an den Aufsichtsrath und dessen Com- 

missionen ä —— * 3,934. 18, —. » 
15 % an den persönl. haftenden Gesellschafter 3,934. 18. —. 4 
5 % an die amten —9—K“ꝰẽ2 1,311. 16. — 


56,883. 


Berlin, 31. December 1866. N 


Gewerbebank EB. Schuster & Co. 


Die vollkommene Uebereinstimmung der vorstehenden Bilanz nach Büchern und Beläg 
Berlin, 27. Februar 1867. 


Die vom Aufsichtsrath deputirten Revisoren. 


G. A. Engels. 


Fiir Ihrerleiße-Bruchleibende! 


Schon ſeit langen Jahren ift der Unterzeichnete im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in 
ſeiner Umgebung mit außerordentlichem Glück vielfach angewandt hat. Fortwährenden Auf⸗ 
munterungen von Geheilten nachgebend, trete ich damit vor einen weiteren Wirkungskreis 
und empfehle dieſes vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen Stoffe enthaltende Mittel allen 
Bruchleidenden. Es iſt einfach Morgens und Abends einzureiben, und iſt man bei Anwendung 
desſelben keinerlei Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1½ Thlr. 
preuß. Ct. oder 2½ fl. öſterr. Whrg. beim Erfinder 8 

Gottlieb Sturzenegger in Herisau (Schweiz). 


(NB. Nach Oeſterreich kaun keine Nachnahme ſtattfinden) 


Jenniug's 
Engl. glaſirte Steiuröhren 


zu Waſſer⸗, Jauche⸗, Schlempe⸗ und anderen Leitungen, 
Sielbauten, Durchläſſen offerirt in allen Dimenſionen 
billigſt Wen. Helm, Stettin. 


Herrn Buchbindermſtr. Schubert in Bolkeuhayn 
(Schleſien). 
Altenberg, den 22. Februar 1866, 
Ew, Wohlgeboren werden erſucht, da der weiße 
Bruſt⸗Syrup von G. A. W. Mayer in 
Breslau außerordentlich große, auffallend gute 
Dienſte geleiſtet hat, ein Fläſchchen u. ſ. w. 
C. Würzuer. 
Alleinige Niederlage für Stettin bei 


Fr. Richter, 


gr. Wollweberſtraße 37—38. 


Sommerweizen, Sommerroggen, Erbſen, 
Gerſte, ſchwarze, graue und Hopetowu⸗Wicken, 
Schottiſchen, ſilbergrauen und inländiſchen 
Buchweizen, Nügenſchen⸗ und Bruch: Hafer, 
Pferdebohnen, Sommerraps, Sominerrübfen, 
Dotter, ſowie 


echten Johannis⸗RNoggen 
empfiehlt in beſter Saat⸗Waare aufs Billigſte 
L. Manasse 

Bollwerk Nr. 


Auktion. 


17 Stuck junge, ſtarke Zug⸗Ochſen u. Stiere 
ſollen auf dem Gutshöfe zu Pribbernow bei 


Wollin, am Donnerftag, den 28. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, wegen Wirthſchaftsverände⸗ 
rung meiſtbietend verkauft werden. 

A. Hempel. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich auch in dieſem Jahre mein reich ſortirtes Lager 
in Herren- und Damen Schuhen und Stiefeln zu wirk⸗ 
lichen Fabrikpreiſen billig verkaufen werde, und iſt endlich 
einmal Abhülfe gefunden, daß den Damengamaſchen die 
Näthe nie wieder platzen. Ich halte auf Lager für Damen 
und Kinder Morgenſchuhe ſowie alle Arten Gamaſchen, 
grau, braun u. ſchwarz, ſowie Viſitenſchuhe und Ungariſche 
Stiefel; ich garantire für eignes Fabrikat und bitte um 
geneigtes Wohlwollen. C. Hoffmann. 

Schulzenſtraße Nr. 23. 


Echt Peruanischen Guano 


beſter Qualität, direkt aus dem Depot der Peruani- 
schen Regierung von den Herren J. D. Mutzen 
becher söhne in Hamburg, ſowie Kalisalz, 
gedämpftes und aufgeſchloſſenes Mnochenmeht, 
Lerſchiedene Super phosphate, Chili-saipe- 
ter und ſonſtige gangbare Düngungsſtoffe empfiehlt zu 


billigen Prei 
een L. Manasse Jun, 


un. 
Bollwerk Nr. } 


O. Krause. 


Win. Treskow. 


Pr. buchen Klobenholz 


offerirt frei vor die Türe zu 9 RA pr. lite, 
Win. Heim, gr. Wollweberſtr. Al. 


Roll Jalousieen 
(Fenſter ⸗Verſchlußläden) 


aus Eiſen oder Gußſtablblech, ganz geräuſchlos nebſt neueſter 
Conſtruktion. — Neue Metall-Mar- 


qu isen -Balousieen obne Bänder, zum 


Aufrollen, Offenflappen und Ausſtellen als Marquiſe ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt beftens 


Wilhelm Tillmanns in Remſcheid. 
Mulſiſchc aun baun in deten Fun dr-d i bent 
Magdeburger Wein⸗Sauerkohl, feine Cer— 
velat⸗, Räucher- u. Leberwurſt, Paſewalker 
Brod &5 % vorzügliches Backobſt, geſchält 
und ungeſchält, empfiehlt E. Broesicke, 

Frauenſtraße 23. 

Meſſinaer Apfelſinen und 

Eitronen 


empfing und empfiehlt 
Carl Stocken. 


einm iner Tisch, ſaßfrel, 50 2 
Aiheinwein sea 0 ge ee an 


Wi „Ker ſehr fein, faßfrei, 60 Quart preuß. 
Winkler, 65 te fein; far, 0 Omar pre, 
Betrag der Beſtell. gef. beizufügen, oder pr. Nachnahme. 


J Miros Winkel, Rheingau, Naſſau. 
Stralsunder Spielkarten 


aus der Fabrik von „L. v. d. Ofen“ empfiehlt zu Fabrik. 
preiſen R. Felix. Mönchenſtraße 21. 


Kieler Sprotten 


und Bücklinge empfiehlt 
+ Lewerentz. 


— — 
1,035,666. 13. 11. 
— . — — 


en bescheinigen hiermit. 


Thermometer von 10 Gr an, 

Barometer von 3 M an, 

Geaichte Alcoholometer und alle 
in dies Fach ſchlagende Artikel in geſchmack⸗ 
voller Form und äußerſt genau gearbeitet, 
zu ſoliden Preiſen. 

W. Kraeſlt, 


Breiteſtr. 45, vis-a-vis dem goldenen Hirſch. 


Chablonen zu Mäfcheftidereien, ele“ 


gante Käftchen mit Alpha“ 
bete zu Geſchenken empfieblt A. Schulz. Pelzerſtr. 


Bei meiner ſchnellen Abreiſe ſage ich hierdurch allen den⸗ 
jenigen Bekannten, welche freundlich meiner gedenken, tren 
und dankbar Lebewohl. 

Stettin, den 11. März 1867. 
v. Winterfeld, Generalmaj. Kommandant in Mainz⸗ 


3000 5 8 4000 % werden auf ein Rittergut als erſte 


Hypothek hinter den Pfandbriefen geſucht. Näheres bei 
Grantze in Stettin, Albrechtſtraße Nr. 2. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 13. März 1867. 
Egmont. 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Göthe. 
Muſik von L. v. Beethoven. 


Vermiethungen. 


Im Hinterhauſe Reifſchlägerſtr. Nr. 15 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. 


P ⁵¹ꝛ̃ ˙ʃvgʃ —⅛%d' . —¹ . 

Grünhof, Muühlenſtraße 17, 

iſt 1 freundliche Wobnung von Entree, 3 Stuben, zwei 

Kammern, Küche nebſt ſonſtigem Zubehör zum 1. April cr- 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre rechts. 


2 TT.. ———. 
Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Gefuche⸗ 
Ein junger gewandter Kellner, welcher die beſten Em“ 
pfehlungen hat, ſucht eine Stelle. Adreſſen bittet man an 
die Expedition d. Bl. gefälligſt zu ſenden unter C. Z. 10. 


Ein erfahrener Oekonom, der bereits ein Gut Tuben 
bewirthſchaftet hat, und im Beſitz der beſten Zeugniſſe 1 
ſucht zu Oſtern ein paſſendes Engagement. Näheres beim 
Hüttenbefiger Herrn Volgeid auf Torgelow. 


